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L'EFFORT CINÉGRAPHIQUE SUISSE

BUNTES ALLERLEI
Sind Filmkrifiken nötig?

Wir finden in einer Arbeiterzeitung folgende
beachtenswerte Sätze, die beweisen, dass auch hier der Kino
ernst genommen wird :

« Da die Kinotheater zu Theatern der kleinen Leute
und vor allem aber Theater der Arbeiterschaft geworden
sind, lässt sich obige Frage nur in bejahendem Sinne
beantworten. Der Film hat im Wandel der Zeiten eine

ungeheure Entwicklung durchgemacht. Eine Zeitlang hat
sich die Fil Urproduktion nur mit Wildwest-Dramen
Abenteuer- und Detektivgeschichten, sowie banalen Liebes-

und Gesellschaftsromanen befasst. Hie und da gab
es dann eine Filmgesellschaft, die sich an wertvollere
Manuskripte heranmachte, und so gab es doch neben
dem vielen minderwertigen Schund eine Reihe hervorragender

Filme.
Durch die Erfindung des Tonfilms aber, der ohne

Zweifel eine glänzende Entwicklung der Technik ist,
wurden alle bis jetzt innegehabten Grandsätze zum alten
Lisen geworfen. Man produzierte Tonfilme was das Zeug
hielt. Aber wie beim stummen Film, ist auch hier gewissen

Erscheinungen mit Reserve und mit entschiedener
h ritik entgegenzutreten.

Gerade deshalb, weil die Kinobesucher zum grössten
Teil aus der arbeitenden Bevölkerungsschicht bestehen,
ist eine tiefgehende Kritik am Platze.

Man stellt beim Schauspiel gewisse Anforderungen
hinsichtlich Inhalt, Sprache, Darstellung und Lebens^
Wahrheit. 1 nd diese Voraussetzungen müssen wir auch
beim Tonfilm verlangen.

Wenn wir kritisieren, dann soll aber der Arbeiter
nicht glauben, wir wollten ihm eine Freude nehmen,
nein, wir wollen ihm die Freude nur veredeln.

Der Kiuobesitzer soll sich bewusst werden, dass er
gule und wertvolle Filme auszuwählen hat. und der
Arbeiter soll verlangen, dass Filme gespielt werden, die
mit dem wirklichen Leben im Einklang stehen, die ihn
nicht einlullen, sondern wecken. Der Tonfilm als Erfindung

ist grossartig, epochemachend, aber es ist auch
hier so. wie bei allem im Leben : er wird nur vollkommen

werden, wenn es die Menschen selber verlangen,
und nicht jeden blödsinnigen Kitsch mit einem Achselzucken

hinnehmen, sondern immer und immer wieder
verlangen, dass gute und vor allem wertvolle und künstlerische

Filme gespielt werden. Auch hier gilt das Wort :

Am Hohen, Edlen soll der Mensch sich freuen, und
ihm sein ganzes Leben weihen »

* * *

Das Cinema Bellevae in Zürich brachte vorgängig
den vorerwähnten Programme eine der früher
erfolgreichsten Theaterkomödien von Otto Ernst Flachsmann
als Erzieher. Ein mit Feinheit und Verve vorzüglich
wiedergegebenes Filmwerk von ethischem Wert, das zu den
bestdurch dachtesten Schöpfungen gezählt werden darf.

Eine Bauernfängerei ersten Ranges

Wir finden in verschiedenen Zeitungen nachstehendes
Inserat :

Tonfilm-Kino
Goldgrube

ist nur ganz besonderer Umstände wegen in
grosser Verkehrs- und industriereicher Gemeinde

mit wenig Steuern sofort zu verkaufen. Das
Theater ist konkurrenzlos, hat Einzugsgebiet
wie feiten ein Kino. Kaufpreis 160 Milles,
Anzahl. 60-50 Milles. Keine Berufskenntnisse nötig.
Das Geschäft kann jeder Berufsmaim oder Landwirt

weiter betreiben und ist manchem Geschäft,
wie Laden, Restaurant u. weit vorzuziehen, weil
schönes und sauberes Geschäft Rendite wird
schriftlich ausgewiesen, also kein Risiko. Für
schnellentschlossene und kapitalkräftige Leute
eine Goldgrube. Der Verkaufsbevollmächtigte :

Postfach 16487. Seidenpost Zürich.

Man weiss heim Lesen desselben tatsächlich nicht,
was man mehr bewundern soll, die Naivität oder Lnvor-
schämtheit des Textes. Während heute bewiesenermassen
idle Kinos mit Ausnahme einer weniger grosser einen

erbitterten Kampf um ihre Existenz führen, sich kaum
mehr halten können, ist hier sogar eine Goldgrube, die

jeder Bauer oder Handlager einfach mit grossem Gewinn
weiterführen kann und dies alles ohne geringste
Fachkenntnis. Dumme sollen bekanntlich gestraft werden,
aber hier wäre unserer Ansicht nach eines : Arbeit für die
Staatsanwaltschaft.

JEDER KINOBESITZER DER

DEUTSCHEN

Remarque und die Wirklichkeit.
In einer kürzlich in Berlin stattge-

fundenen Versammlung der Liga für
Menschenrechte äusserte sich Remarque
der speziell eingeladen wurde, wie folgt
über das Filmverbot seines Romans «Im
Westen nichts Neues » :

« Ich habe lange nach einer Erklärung

dafür gesucht, wie es möglich ist.
dass Menschen, die den Krieg mitgemacht

haben, schon heute, zwölf Jahre
später, so völlig verschiedener Ansicht
über die Wirklichkeit des Krieges sein
können. Zweifellos bekommen selbst die
furchtbarsten Erlebnisse durch die
Tatsache, sie überstanden zu haben, nachher

etwas vom Glänze eines heroischen
Abenteuers. Niemand wird die ungeheuren

Leistungen der deutschen Soldaten
herabsetzen können und wollen, — aber
es inuss mit aller Entschiedenheit dagegen

Front gemacht werden, ie Erinnerung

an diese Leistungen jetzt einseitig
zu benutzen, den Krieg zu verherrlichen
und darum den grenzenlosen Jammer zu
verkleinern, den er geschaffen hat. »

IZ befrachte es als
seine
Ehrenpflicht, die

Deutsch-Schweiz.

KINO - REVUE

mit Wort sind
Tat zu
unterstützen und an
der Hebung
des Verbandes
mitzuarbeiten.
In keinem Theater

darf sie
fehlen, damit
die finanzielle
Unterstützung

durch

von bestem

Erfolge
begleitet ist.
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